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Der Abend . 674. Aufzug, 3. Auftritt .

heraus . ( Zu Erwin , der ſeinen Hut nimmt. ) Wollen Sie denn
ausgehen ? Vielleicht laſſen Sie ſich doch erweichen und
kommen mit ?

Erwin . Ich muß zu Reiners und Jakowsky und den Bund
der Kunſt mit der verſchwiſterten Induſtrie erneuern . Reiners
war vorhin hier . Wahrſcheinlich eine Beſtellung .

Willy . Wie ſpät haben wir ' s denn eigentlich ?
Erwin (nach der Uhr ſehend) . Sechs durch .
Willy . Dann muß ich mich auch allmählich zurechtmachen .

Um halb ſieben habe ich mich mit Mila verabredet . Aber
von morgen an ſolide . Strengſte Solidität .

Erwin (mit einer gewiſſen Wehmut ihm die Wange klopfend) . Ja ,
morgen ! Immer morgen ! . . . Als wenn ich mich hörte ! . . .
Na , adieu , mein alter Stift !

Willy . Adieu , Meiſter !
Erwin (geht ab).

Dritter Auftrilt .

Willy . Dann Irene .

Willy (tritt vor den Spiegel , löſt ſeine Krawatte , bindet ſie aufs
neue, bürſtet ſein Haar, muſtert ſich wohlgefällig , während er denſelben
Gaſſenhauer , den Mila vorher geſungen hatte , vor ſich hin ſummt und
pfeift, dreht die Manſchetten herum, ſetzt ſeinen breitkrämpigen Hut kühn
auf und will das Atelier in roſigſter Stimmung verlaſſen , als er Irenen
erblickt, die gerade eintritü ). Ah, Fräulein Beckers ! Freut mich
ſehr , daß ich noch das Glück habe .

Jrene . Herr Deuben , dem ich im Hausflur begegnet bin ,
ſagte mir ſchon . .

Willy . Ja . . leider muß ich auch gleich aufbrechen . . .
Eine Verabredung . . . das Wetter iſt ſo wundervoll . . .
Wir wollen nach Treptow . Sie kennen doch Treptow ? So

idylliſch , ſo ungezwungen . . . tadellos ! Es tut mir ſehr leid ,
daß ich Ihnen nicht länger Geſellſchaft leiſten kann . . .

Jrene . Laſſen Sie ſich nicht zurückhalten . Fräulein Ste⸗

phanie iſt benachrichtigt und wird gleich kommen .
Willy . Aha , Sie wollen wohl gratulieren ?
Irene . Gratulieren ? Wozu ? Heut ' iſt doch nicht ihr Ge⸗
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68 Der Abend . 4. Aufzug, 4. Auftritt .

Willy . Ach, Sie wiſſen noch nicht ? Na , ich will nicht vor⸗
greifen . . . Alſo verzeihen Sie gütig . . . Und auf Wieder⸗
ſehen ! . . . Wie geſagt , eine Verabredung . . . mit einem

jungen Theologen . . . ( er empfiehlt ſich. )

Vierter Ruftrikt .
Irene . Dann Stephanie .

Irene (ſetzt ſich, zieht ihr Taſchentuch und weint) .
Stephanie (tritt ein).
Irene (eilt ihr entgegen und wirft ſich ihr um den Hals) . Ach, ge⸗

liebteſte Stephanie ! . . Ich bin ſehr traurig ! . . . Verzeih
mir , wenn ich deine Freude trübe .

Stephanie . Meine Freude ?
Jrene . Herr Sommer ſagte mir eben , ich dürfe dir gratu⸗

lieren . . . Wozu denn ?
Stephanie . Sommer faſelt . . . Aber was fehlt dir denn ,

mein Herzꝰ
Irene ( immer mit ihren Tränen kämpfend) . Ach, Stephy ! Wie

ſoll ich' s dir nur ſagen ? . . . Mir iſt das Herz ſo voll ! . . .
Es hat mich zu dir getrieben . . . Du wirſt mich am beſten
verſtehen .

Stephanie . Was iſt ' s denn , mein armes Irenchen ?
Irene (wie oben) . Ja , weißt du . wenn man etwas ganz

ſicher zu haben glaubt , dann weiß man gar nicht , wie lieb
es einem iſt . Wird ' s einem aber geſtohlen , dann fühlt man ' s
bitter ! (unwillkürlich wieder weinend. ) Ich bin wirklich recht
unglücklich !

Stephanie . Das ſehe ich ja, mein Schatz!l Aber ſage mir nur ..
Irene (ſich die Augen trocknend) . Ich war doch ſo gut wie ver⸗

lobt . Zu Weihnachten ſollte es bekannt gemacht werden ,
und im Frühjahr ſollten wir heiraten . . . Da kommt heute
früh Onkel Waltershaus zu uns . . .

Stephanie ( macht eine brüske Bewegung , die ſie indeſſen ſchnell be⸗
meiſtert , und fragà). Onkel Waltershaus ? Seid Ihr denn mit
dem Geheimrat Waltershaus verwandt ?

Jrene . Verwandt eigentlich nicht . Aber wir ſtehen uns
näher als viele nächſte Verwandte . Er iſt doch Papas Kom⸗

pagnon und unſer beſter Freund . . . Alſo Onkel Walters —⸗
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